
Mehr Freizeit für 
über 700 TROjaner
Weitere soiiaipoiitische Maßnahmen werden wirksam

Am 1. Mai werden in den kapi­
talistischen Staaten wieder Millionen 
Werktätige auf die Straße gehen, um 
für die elementarsten. Grundrechte 
der Arbeiter zu kämpfen.

In unserer Republik treten an die­
sem Tage weitere sozialpolitische 
Maßnahmen in Kraft. Diesem Schritt 
sind seit dem IX. Parteitag schon 
eine Reihe anderer vorausgegangen. 
Die Arbeits- und Lebensbedingungen 
für unsere Werktätigen verbessern 
sich spürbar.

Von den neuen Maßnahmen sind 
auch über 700 TROjaner betroffen. 
Während für 311 Zweischichtarbei­
ter unseres Betriebes die 42-Stun- 
den-Woche eingeführt wird, kommen 
297 Dreischichtarbeiter und 102 Müt­
ter mit zwei Kindern bis 16 Jahre ben denken.

Neues Ferienobjekt 
in Kühtungsborn

Am 26. Mai wird in unserem neuen 
Bettenhaus in Kühlungsborn die 
Ferienbelegung beginnen. In enger 
Gemeinschaftsarbeit mit dem FDGB 
entstanden, bietet es in 12* Durchgän­
gen insgesamt 648 Plätze für die 
TROjaner.

Das Haus, in dem sich zwei Kaffee­
küchen, ein Club- und ein Fernseh­
raum befinden, liegt etwa 15 Minu­
ten vom Strand entfernt. Auf einer 
Freifläche können sich alle sportlich 
betätigen. Verhindert dies jedoch 
das schlechte Wetter, so steht auch 
ein Sportraum zur Verfügung. Die 
sonstige kulturelle Urlaubsbetreuung 
Und Versorgung erfolgt durch das 
Erholungsheim der Neptunwerft.

In diesem Jahr wurden bei der 
Vergabe der Plätze besonders Drei­
schichtarbeiter sowie die Erbauer des 
Objekts bedacht.

Allen Urlaubern in Kühlungsborn 
Ist noch die Meeresschwimmhalle zu 
empfehlen, deren Besuch immer ein 
Erlebnis ist.

Um eine reibungslose Versorgung 
unserer Urlauber zu sichern, werden 

im Haushalt in den Genuß der 40- 
Stunden-Woche.

Bei diesen Arbeitszeitverkürzun­
gen gilt es für alle Kollektive, einen 
Produktivitätsgewinn zu erreichen, 
der die Erfüllung der Planaufgaben 
auch mit verringertem Arbeitszeit­
fonds gewährleistet.

Darin zeigt sich, daß der ökono­
mische Fortschritt in unserem Land 
eng mit der Verwirklichung des so­
zialpolitischen Programms verbun­
den ist.

Mit unserer Arbeit auf dem öko­
nomischen Gebiet schaffen wir die 
wichtigsten Voraussetzungen, um 
unsere internationalistische Pflicht 
in der Klassensolidarität zu erfüllen.

Auch daran sollten wir bei der Er­
füllung unserer Wettbewerbsaufga- 

noch zwei Serviererinnen und zwei 
Wirtschaftskräfte zur Saisontätigkeit 
benötigt. Interessenten melden sich 
bitte in der Abteilung WVW, 
App.2407.

SteHpiati 1. Mai
Wir begehen den diesjährigen

1. Mai, den Kampftag der internatio­
nalen Arbeiterklasse, im Zeichen des 
weltverändernden Roten Oktober, im 
Zeichen harter Klassenauseinander­
setzungen und neuer Fortschritte un­
serer revolutionären Sache.

Wir treffen uns in diesem Jahr 
zur Demonstration: Holzmarktstraße, 
Spitze Andreasstraße in Richtung 
Stadtmitte. Stellzeit ist um 9.05 Uhr. 
Fahrverbindung: mit der S-Bahn bis 
zum Ostbahnhof.

Maschinen in persöniicher Pftege
Wenn am 1. Mai die neuen sozial­
politischen Maßnahmen wirksam wer­
den, wird sich zeigen, wie gut dieser 
Schritt vorbereitet wurde; In zahl­
reichen Kollektiven, so auch im NC- 
und Automaten-Komplex wurden 
Verpflichtungen abgegeben, wie trotz 
der verkürzten Arbeitszeit alle Plan­
aufgaben erfüllt werden sollen. Alle 
22 Kollegen dieses Bereichs arbeiten 
dann in der 40-Stundenwoche. Die 
Pflege- und Wartungsarbeiten, die 
bisher in Füllschichten erledigt wur­
den, hat man in die Nachtschicht ver­
lagert.
In den persönlich-schöpferischen Plä­
nen ist verankert, daß diese Zeiten 
verringert werden, indem jeder seine 
Maschine in persönliche Pflege 
nimmt. So wird der NC- und Auto­

Genosse Uwe Bartsch ist als 
Einrichter des NC-Maschinen­
komplexes der Halle 74 tätig. 
Er arbeitet beispielhaft an der 
Erfüllung der Kollektivver­
pflichtung mit und hat große 
Anteile daran, daß die Pflege- 
und Wartungszeiten wesentlich 
verringert werden.

matenkomplex bis zum Jahresende 
dem V-Betrieb 950 Produktionsstun­
den zur Verfügung stellen.
Damit allein ist aber noch nicht alles 
getan.

Es bedarf der engen Zusammen­
arbeit des V-Betriebes mit dem T- 
Bereich und der Technologie die 
anfallenden Ausfallstunden aufzufan­
gen. Die Hau^tquelle dafür sollten 
vor allem bessere Instandsetzungs­
maßnahmen sein.
Bestes Beispiel ist die APO 4T, die 
sich auf ihrer Wahlberichtsversamm­
lung bereits Gedanken darüber ge­
macht hat, wie die vorbeugenden 
Instandsetzungen außerhalb der Ar­
beitszeit des V-Betriebes erledigt 
werden können.

Hohe Arbeitsproduktivität sithert unser soiiaipoiitisches Programm
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Mein 
Stand­
punkt

Unsere
Gesetitichkeit 
vervoHkommnet

Ordnung, Disziplin und Gesetz­
lichkeit gehören zu den selbstver­
ständlichen Bedürfnissen der werktä­
tigen Menschen. Mit Recht fordern 
sie deren Gewährleistung von ihrem 
Staat und setzen sich selbst aktiv 
dafür ein. Es wird oft die Frage ge­
stellt, was wir tun, um unsere gelten­
den Gesetze ständig auf der Höhe der 
Zeit zu halten und wie die Garan­
tien für die Sicherung der sozialisti­
schen Gesetzlichkeit weiter ausge­
baut werden. Aus zahlreichen Ge­
sprächen wurde deutlich, daß die 
notwendige Konsequenz gegenüber 
Rechtsverletzungen immer auch mit 
dem humanistischen Prinzip, 3er Er­
ziehung der Straftäter und ihrer 
Wiedereingliederung verbunden sein 
muß. Dieses Bemühen unterstützen 
und fördern die neuen Gesetze, die 
Anfang April von der Volkskammer 
auf ihrer 4. Tagung verabschiedet 
wurden. Sie garantieren allen Bür­
gern unseres Staates ein Höchstmaß 
an Sicherheit und Geborgenheit. Das 
neue Gesetz über die Staatsanwalt­
schaft der DDR beispielsweise, be­
reichert durch gesammelte Erfahrun­
gen, setzt kontinuierlich die bewähr­
ten Prinzipien der Arbeit der Staats­
anwälte fort. Stellung, Aufgaben, 
Rechte und Pflichten der Staats^ 
anwaltschaft wurden insgesamt ex­
akter gefaßt und verständlicher for­
muliert.

Alles zu tun, um die Würde und 
Persönlichkeit des Menschen zu ach­
ten und dafür zu sorgen, daß Rechts­
verletzer die Möglichkeit haben, wie­
der einen festen Platz in der Gesell­
schaft zu finden, ist unser Haupt­
anliegen. Das neue Strafvollzugs- 
ünd Wiedereingliederungsgesetz sind 
sichtbar von diesem Bemühen durch­
drungen. Großen Anteil daran haben 
auch die vielen Arbeitsköllektive, 
denen wir für ihre diesbezüglichen 
Initiativen danken.

Mit dem Gesetz zur Änderung und 
Ergänzung straf- und strafverfah­
rensrechtlicher Bestimmungen wird 
die Übereinstimmung unseres sozia­
listischen Straf- und Strafprozeß­
rechts mit den gesellschaftlichen Er­
fordernissen und der Wirklichkeit 
hergestellt.

Wir können also mit Fug und 
Recht feststellen, daß unsere Men­
schen in Geborgenheit und persön­
licher Sicherheit leben.

Siegfried Kaiser
Mitglied des Verfassungs- und 
Rechtsausschusses der 
Volkskammer

Unsere Bestarbeiter
Im Monat März wurden mit 

dem Ehrentitel „Restarbeiter" 
ausgezeichnet:
Heinz Sonntag, O 
Peter Drechsler, F 
Peter Hannemann, R 
Heinrich Hampicke, N 
Heinz Conrad, V 
Kurt Jonas, A 
Paul Kirschke, P 
Walter Ratzmann, Q 
Hildegard Budock, T
„Bester Meister" 
im I. Quartal 1977 wurden: 
Willi Engel, N 
Klaus Litfin, O

Allen Ausgezeichneten un­
sere herzlichen Glückwünsche.

25 Jahre im Werk
25 Jahre — ein Herz für 
die Schweißtechnik

Seit dem 24. März 1952 arbeitet 
Kollege Eugen Josten im Bereich der 
Schweißtechnik. Er begann als 
Schweißerhelfer und war für die Zu­
arbeiten beim Verschweißen der 
Bauteile verantwortlich. Durch seine 
Strebsamkeit, die ihn stets in seinem 
Leben auszeichnete, entwickelte er 
sich zu einem der qualifiziertesten 
Kesselschweißer unseres Betriebes. 
Es war immer sein Anliegen, bessere 
Leistungen und bessere Qualität der 
eigenen Arbeit und der seines Kol­
lektivs zu erreichen.

Diese Entwicklung setzte Kollege 
Josten konsequent fort, indem er sich 
in zwei getrennten Fernstudien erst 
zum Schweißingenieur und dann zum 
Diplom-Ingenieur qualifizierte. Der­
artige Leistungen erfordern einen 
ganzen Menschen und seine Persön­
lichkeit, die wir hier anläßlich seines 
25jährigen Arbeitsjubiläums würdi­
gen möchten. Mit seinem fachlichen 
Können und seiner hohen Einsatz­
bereitschaft hat Kollege Josten gro­
ßen Anteil an der Entwicklung der 
Schweißtechnik in unserem Werk. 
Als verantwortlicher Schweißinge­
nieur für alle Produktionswerkstät­
ten und die Ausbildung des Schwei- 
ßernachwuchses sucht er engen, 
kameradschaftlichen Kontakt und 
eine güte Zusammenarbeit mit den 
Kollegen in den Werkstätten, den 
Brigadieren und den zuständigen 
-Leitern, um die anstehenden 
schweißtechnischen Probleme auf 
dem kürzesten Wege zu lösen.

Seine gesellschaftliche Aktivität iii 
der Gewerkschaftsarbeit und für das 
DRK erfordert Anerkennung. Mit

„Georgisth-ormenisthe 
Impressionen"

Albert Donle mit Seinen interes­
santen Lichtbildervorträgen ist un­
seren DSF-Kollektiven kein Unbe­
kannter mehr. Am 5. Mai besteht er­
neut die Gelegenheit, sich von ihm in 
die Sowjetunion geleiten zu lassen. 
Diesmal geht es um „Georgisch­
armenische Impressionen". Stationen 
dieser „Reise" werden sein:

— Sotschi am Schwarzen Meer
— Tbilissi
— Jerewan
— Abchasische'ASSR und Suchumi
— Teeplantagen und Foreilenfarm
— Rizasee
Die Veranstaltung beginnt um 16.20 

Uhr im Karl-Liebknecht-Zimmer.
Alle interessierten Kolleginnen 

und Kollegen sind recht herzlich ein­
geladen.

seinem Kollektiv, der Abteilung 
Schweißtechnik, erhielt er Sechsmal 
den Titel „Kollektiv der sozialisti­
schen Arbeit". Seine Leistungen wur­
den mit der Auszeichnung „Aktivist 
der sozialistischen Arbeit" anerkannt.

Wir möchten unserem Kollegen 
Eugen Josten anläßlich seines 25jäh- 
rigen Arbeitsjubiläums für seine Ar­
beit in der Schweißtechnik und in 
unserem Kollektiv recht herzlich 
danken, ihm für die Zukunft viel Er­
folg, beste Gesundheit und alles 
Gute in seinem persönlichen Leben 
wünschen.

Kollektiv „Schweißtechnik", 
Abteilung NTS

Noch immer eine 
unserer Aktivsten

Unsere Genossin Bertha Jeuthe 
gehört seit dem 1. Juli 1961 dem 
Kollektiv ANS an.

Zunächst arbeitete sie in der Licht­
pauserei als Papierschneiderin und 
danach als Zeichnungsausgeberin. 
Schon nach kurzer Einarbeitungszeit 
zeichnete sich Genossin Jeuthe durch 
ihre Einsatzbereitschaft und durch 
ihre guten Leistungen aus, die sie 
trotz ihres angegriffenen Gesund­
heitszustandes kqntinuierlich er­
brachte. Besonders durch ihre gesell­
schaftliche Weiterentwicklung als 
Genossin, Gewerkschafts-, DSF- und 
DFD-Mitglied erwarb sie sich einen 
festen Platz in unserem Kollektiv, 
das auch dank ihrer Hilfe bereits 
siebenmal den Ehrentitel erlangen 
konnte.

Kritisches Auftreten bei Gewerk­
schaftsversammlungen und Einsatz­
bereitschaft bei der Erfüllung ihrer 
Aufgaben waren Bestandteil der Be­
gründung zur mehrmaligen Aus­
zeichnung als Bereichsbeste.

Obwohl sie bereits das Rentenalter 
überschritten hat, gehört sie noch 
immer zu den Aktivsten unseres 
Kollektivs.

Wenn unsere Genossin Bertha 
Jeuthe in diesen Tagen ihr 25jähri- 
ges Arbeitsjubiläum feiert, möchten 
wir, die Kollegen von ANS, zu ihrem 
Ehrentag herzlich gratulieren, unse­
ren Dank für die geleistete Arbeit 
aussprechen und ihr vor allem Wohl­

Exkursion 
nach 
Stralsund

Unsere Betriebssektion der KDT 
veranstaltet vom 27. bis 29. Mai eine 
Exkursion per Bus nach Stralsund. 
Für den ersten Tag ist eine Besich­
tigung der Volkswerft vorgesehen 
und am zweiten Tag wird ein Aus­
flug auf die Insel Rügen unternom­
men. Der Bus trifft am Nachmittag 
des 28. Mai wieder in Berlin ein.

Für diese Exkursion können sich 
Mitglieder der KDT beim Kollegen 
Kessler, TVP, App. 2512, anmelden.

Wiifiing, KDT

ergehen und Gesundheit für ihr 
weiteres Leben wünschen.

Sozialistische: Kollektiv 
„Otto Grotewohl", ANS

Er meistert das 
Komplizierteste

Am 3. April 1977 beging unser Kol­
lege Herbert Lechelt sein 25jähriges 
Arbeitsjubiläum, zu dem wir ihm 
nachträglich recht herzlich gratulie­
ren.

Seine Tätigkeit in unserem Betrieb 
begann er als Transportarbeiter. Be­
reits im September 1952 wurde er als 
Schweißer von der Abteilung Sw 
übernommen und ein Qualifizerungs- 
vertrag zur Erlangung des A- und E- 
Schweißerpasses mit ihm abgeschlos­
sen. Seit 1961 gehört Kollege Lechelt 
dem Kollektiv des Werkzeugbaus 
an. Hier werden von ihm die kom­
pliziertesten Schweißarbeiten und 
alle Lötverbindungen speziell an 
Hartmetallwerkzeugen ausgeführt:

Durch die Wahl zum Sozialbevoll­
mächtigten wird auch das Vertrauen 
zu seiner Persönlichkeit bestätigt.

Wir danken dem Kollegen Herbert 
Lechelt für die bisher geleistete Ar­
beit und wünschen auch weiterhin 
beste Gesundheit, Schaffenskraft und 
Erfolg im persönlichen Leben.
Sozialistisches Kollektiv 
„Julius Fucik"

in eigener Sache
Wegen Krankheit erscheint die 

nächste Ausgabe unseres „TRAFO" 
erst am 9. Mai. Wir bitten unsere 
Leser um Verständnis.

Redaktion

Kleinanzeigen
Verkaufe: Komb. Wohnzinlmer- 

schrank mit Glasteil, Anrichte mit 
Bartell, Schrank für FS, Büfettuhr 
mit Gong. Preis: zus.: 250,— Mark. 
Kollege Stein, App. 2155.

Verkaufe: Tonband ZK 120 (Imp.), 
einwandfreier Zustand, bisher ohne 
Reparatur, mit Uberspielkabel und 
einigen Bändern. Preis: 630,— M. 
Tel.: 25 35.
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Raumheizungsregetung g!eich 
Selbstkostensenkung

Die Heizperiode nähert sich ihrem 
Ende. Im I. Quartal 1977 lagen die 
Außentemperaturen über den Wer­
ten des langjährigen Mittels. Das 
führt zu vermindertem Dampfbezug 
und geringeren Energiekosten. Diese 
Kosten könnten aber noch wesent­
lich reduziert werden, wenn der 
Dampfverbrauch dem tatsächlichen 
Bedarf entsprechen würde.

Es ist leider festzustellen, daff 
immer noch viele Räume im Werk 
überheizt werden und die Tempera­
turregelung noch oft mit Fenstern 
und Türen erfolgt. Dieser Umstand 
ist auch von der Energieinspektion 
der BEWAG festgestellt und unse­
rem Werk die Auflage erteilt wor­
den, diese Mißstände zu beseitigen. 
Der im Jahre 1976 erteilte Ehrentitel 
„Energiewirtschaftlich vorbildlich ar­
beitender Betrieb" muß uns Ver­
pflichtung sein, dieser Auflage 
schnellstens nachzukommen.

Neben der Auflage der Energie­
inspektion ist für uns selbstver­
ständlich ein Beschluß des Minister­
rats vom Jahr 1875 verbindlich, in 
dem die Raumtemperaturen festge­
legt sind, und zwar: für Wohnungen 
21 bis 22 °C, für Gesellschaftsbauten 
18 bis 20 für Produktionsräume 16

Kunst contra Kitsch
Das sozialistische Kollektiv „Kle- 

ment Gottwald" besuchte am 14. April 
eine Ausstellung der bekannten 
tschechischen Malerin Margita Strbi- 
kova im Kultur- und Informations­
zentrum der CSSR. Vertreter ver­
schiedener Zeitschriften, der Leiter 
der konsularischen Abteilung der 
Botschaft der CSSR und viele Ar­
beitskollektive kamen zur Eröffnung 
und begrüßten die Künstlerin per­
sönlich. Margita Strbikova studierte 
an der Abteilung für Graphik der 
Kunstgewerbeschule sowie an der 
Hochschule für bildende Künste in 
Bratislava. Schon während-des Stu­
diums kristallisierte sich ihre Maler­
tätigkeit in zwei Grundbereiche - in 
der figuralen Malerei und in Land­
schaftsmalerei.

Die Mitglieder des Kollektivs 
„Klement Gottwald" waren beein­
druckt von den Inhaltsqualitäten des 
gegenwärtigen Schaffens der Künst­
lerin und empfehlen auch anderen 
Kollektiven einen Besuch dieser 
interessanten Ausstellung.

Die Möglichkeit einer Besichtigung 
besteht bis zum 30. April, montags 
bis freitags von 10 bis 18 Uhr.

Wir gratuiieren

... unserer Kollegin Heidrun Hürd­
ler, AFK, zur Geburt ihres Sohnes. 
Wir wünschen der Mutti und ihrem 
Baby Gesundheit, viel Glück und 
bestes Wohlergehen. 

bis 18 °C und für Produktionsräume, 
in denen sitzende Tätigkeiten ausge­
führt werden, 19 bis 20 C.

Um den staatlichen Forderungen 
nachzukommen, eignen sich am 
zweckmäßigsten außentemperatur­
abhängige Heizungsregler. Diese 
BMSR-Technik, sinnvoll eingesetzt, 
garantiert die Einhaltung der not­
wendigen Raumtemperaturen und 
verhindert einen unnötigen Dampf­
verbrauch (Einsparungen bis zu 
15 Prozent sind möglich).

Eine erste Anlage dieser Art ist 
im Spreegebäude installiert worden 
und befindet sich seit etwa 4 Wo­
chen mit gutem Erfolg in der Erpro­
bung (weitere Anlagen werden fol­
gen). Damit aber die einwandfreie 
Beheizung garantiert bleibt und die 
Automatik richtig arbeitet, sind 
einige Hinweise notwendig:

1. Der Heizungsregler bewirkt 
eine Temperaturänderung des Warm­
wassers im gesamten System des 
Gebäudes entsprechend der Außen­
temperatur.

2. Das Regeln an den einzelnen 
Heizkörpern wird weitestgehend un­
nötig, das Ventil kann ständig voll 
geöffnet bleiben.

3. Alle Kollegen sollten unbedingt

KDT unterstützt die Materialökonomie
Ein wichtiges Gebiet der sozialisti­

schen Intensivierung ist die Mate­
rialökonomie. Viele Werktätige unse­
res Betriebes beschäftigen sich mit 
diesem Problem, und auch die Be­
triebssektion der KDT unseres Be­
triebes hat eine Reihe von Maßnah­
men eingeleitet, um Material zu spa­
ren. Zur Unterstützung all dieser 
Bemühungen führt der Bezirksvor­
stand der KDT Berlin in der Kro­
nenstraße 18 einen Lehrgang „Ma­
terialökonomie" durch. Dieser Lehr­
gang läuft vom 5. Mai bis 23. Juni 
1977, donnerstags von 8 bis 12.30 Uhr. 
Folgende Probleme werden behan­

Das Mecklenburger Dorf erfreu! sich nicht nur bei den Köpenidter Einwohnern 
großer Beliebtheit. Foto: Schurig/Archiv

darauf achten, daß nach Dienst- 
ichluß — besonders vor Wochen­
enden — die Heizkörperventile voll 
offen bleiben, damit vor Arbeitsbe­
ginn ein Aufheizen des Raumes er­
folgen kann.

4. In einigen Räumen werden 
durch uns Testmessungen der Raum­
temperatur vorgenommen.

5. Sollten in Einzelfällen Unzu­
länglichkeiten auftreten, ist die Ab­
teilung Energetik über App. 2424 zu 
verständigen.

Es ist selbstverständlich, daß die 
Arbeits- und Lebensbedingungen 
unserer Werktätigen durch solche 
Maßnahmen nicht beeinträchtigt 
werden dürfen. Es ist aber ebenso 
selbstverständlich, daß alle Möglich­
keiten zur Senkung der Selbstkosten 
genutzt werden müssen, und der 
von der BEWAG bezogene Dampf 
ist sehr teuer.

Ich möchte die Bitte an alle Kol­
leginnen und Kollegen im Spree­
gebäude richten, uns bei der Schaf­
fung eines optimalen Heizungs­
systems zu unterstützen, im Inter­
esse eines jeden einzelnen und im 
Interesse des Betriebes sowie der 
Energiewirtschaft der Republik.

Schöning, TGE

delt: Die'Materialökonomie als In­
tensivierungsfaktor und ihre Durch­
setzung in der Produktionsvorberei­
tung, Analysen und Normierung des 
Materialverbrauchs, rationelle Be­
stands- und Lagerwirtschaft sowie 
Leitung, Planung und Stimulierung 
der Materialökonomie.

Ferner gab die KDT eine Bro­
schüre „KDT-Empfehlung Material­
verbrauchsnormen und Normative 
des Materialverbrauchs" heraus. Sie 
kostet 5,50 Mark und kann bei der 
KDT-Druckschriftenabteilung, 1086 
Berlin, PSF 1315, bestellt werden.

Wilfling, KDT

Einen Blumenstrauß 
für Alicja Piotrak

Seit zwei Jahren ist unsere 
polnische Kollegin nun schon im 
sozialistischen Kollektiv „Berli­
ner Bär", Lack. Anfangs waren 
die Kollegen skeptisch, denn viele 
meinten, die Sprachschwierigkei­
ten würden doch sehr hinderlich 
sein. Aber schnell fügte sie sich, 
dank ihrer vorbildlichen Disziplin 
und hohen Lernbereitschaft, in 
ihren neuen Arbeitskreis ein.

Mit ihr gewann das Kollektiv 
eine gute Kollegin, die sich stets 

durch hohe Einsatzbereitschaft, 
fachliches Können und gute Ar­
beitsmoral auszeichnet.

Zu allen Kollegen hat sie ein 
gutes Verhältnis, und das be­
schränkt sich nicht nur auf die 
Arbeitszeit. Viele Brigademitglie­
der luden sie zu sich nach Hause 
ein, und so gemeinsam verbrachte 
Freizeit trug dazu bei, die Be­
ziehungen zu vertiefen und das 
Kollektiv zu festigen.

Ist einmal der Plan in Gefahr, 
so ist sie immer zur Stelle, wenn 
es heißt, zusätzliche Aufgaben zu 
erfüllen.

Mit ihrer Einstellung zur Arbeit 
wurde sie für alle Kollegen Vor­
bild.

Anläßlich des Internationalen 
Frauentages 1977 konnte sie als 
Bestarbeiter des F-Betriebes aus­
gezeichnet werden.

Waren eigentlich, nur zwei 
Jahre im TRO geplant, entschloß 
sie sich, ein weiteres Jahr zu blei­
ben.

Wir überreichen Ihnen, liebe 
Kollegin Piotrak, unseren symbo­
lischen Blumenstrauß als Dank 
für Ihre guten Leistungen und 
wünschen Ihnen weiterhin viel 
Erfolg.

www.industriesalon.de
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Für eine höhere Qualität der Bewegung 
„Sozialistisch arbeiten, lernen und leben"

Wettbewerbs- 
verpftichtung 

für 1977 

ganz konkret
Auch unsere Brigade hat sich für 

den Titelkampf im Planjahr 1977 
neue, höhere Ziele gesteckt. Die Vor ­
gaben der Betriebsleitung wurden im 
Kollektiv diskutiert und konkreti­
siert. Das Ergebnis war die Erarbei­
tung unserer Wettbewerbsverpflich­
tung, die unter der Losung „Aus je­
der Mark, jeder Stunde Arbeitszeit 
und jedem Gramm Material einen 
größeren Nutzeffekt sowie hohe Lei­
stungen im Wettbewerb zu Ehren der 
Großen Sozialistischen Oktoberrevo­
lution" steht.

Wir übernahmen konkret ab­
rechenbare produktive und ökono­
mische Verpflichtungen. Neu ist die 
Arbeit nach einem kollektiv-schöpfe­
rischen Plan. Durch die intensivere 
Ausnutzung der Arbeitszeit und eine 
hohe Effektivität wollen wir die 
Vorgabe für die Bearbeitung von 
4 Drosselspulen einsparen.

Um eine schnelle Überleitung der 
Neuentwicklung des Trafos 70 MVA 
SAR in die Fertigung zu gewährlei­
sten, wurde ein kollektiv-schöpferi­
scher Plan zwischen dem Produk­
tionsbereich und den produktions­
vorbereitenden Abteilungen erarbei­
tet, dessen Ziel die Einsparung von 
1200 Produktionsgrundarbeitsstunden 
ist. Das bedeutet eine Steigerung um

Die Bewußtheit in der Tätigkeit 
jedes einzelnen oder jedes Kollegen 
messen wir daran, wie durch kon­
krete Verpflichtungen Ergebnisse 
zur Erfüllung und Übererfüllung der 
Planaufgabe^ realisiert werden. Das 
kommt in den Ingenieurpässen, den 
persönlich- und den kollektiv-schöp­
ferischen Plänen besonders konkret 
zum Ausdruck.

In den Betrieben und Bereichen 
sind unterschiedliche Ergebnisse er­
reicht worden.

Im Trafobau werden für 1977 drei 
kollektiv-schöpferische Pläne mit 
Konstrukteuren, Technologen und 
Arbeitern vörbereitet. Hervorzu­
heben ist der kollektiv-schöpferische 
Plan zur Anwendung neuer Wick­
lungen und der Einsatz sowjetischer 
Rpe beieiter.

500 Produktionsgrundarbeiterstunden 
gegenüber dem Vorjahr. Damit wir 
diese Zielstellungen besser realisie­
ren können, haben sich zwei Kolle­
ginnen zur aktiven Mitarbeit im 
WAO-Kollektiv verpflichtet.

Neben diesen ökonomischen Ver­
pflichtungen haben wir auch gesell­
schaftliche übernommen. Zu Ehren 
des 60. Jahrestages der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution nah­
men wir den Kampf um den Titel 
„Kollektiv der DSF" auf. Unser 
Kampfprogramm beinhaltet u. a. 
folgende Punkte:

— Studium der Presse der SU

Das Ergebnis iäh)t
Im Schalterbau arbeiten zur Zeit 

60 Prozent der Ingenieure von FTV 
nach persönlich-schöpferischen Plä­
nen. Eine Ingenieurin steht mit einer 
Technologin in Saporoshje im Lei­
stungsvergleich.

Im Betriebsteil R arbeiteten 1976 
von 23 Technologen 21 nach Ingeni­
eurpässen. Als Schwerpunkt für den 
Wandlerbau gilt der kollektiv-schöp­
ferische Plan zur Einsatzvorberei­
tung und Überleitung des Wickel­
automaten.

In den mechanischen Vor Werkstät­
ten besitzen die Technologen 12 In­
genieurpässe, die vorrangig auf die 
Einsatzvorbereitung der Maschinen 
orientiert sind. Zwei kollektiv­
schöpferische Pläne beinhalten Ra­

— Besuch im Zentralen Haus der 
DSF, der Gedenkstätte Karlshorst 
und des Ehrenmales Treptow.

Den Freundschaftsgedanken zur 
Sowjetunion wollen wir auch durch 
den Besuch einer Ausstellung zu die­
sem Thema und einen aktuellen 
Lichtbildervortrag vertiefen.

Die hohen Wettbewerbsaufgaben 
wollen wir durch die Einbeziehung s 
aller Mitglieder unserer Brigade 
meistern.

Uta Marks,
Brigade „Valentina Tereschkowa", 
Gtra * 

tionalisierungsaufgaben im GFA 9 
und in Mw 5 sowie die Einsatzvor­
bereitung einer hochproduktiven 
Maschine.

In der Haupttechnologie arbeiten 
48 Prozent der Ingenieure nach per­
sönlich-schöpferischen Plänen oder 
Ingenieurpässen, die auf Schwer­
punkte der WAO (TVA) und techno­
logische Verfahren (für V und 
GSAS) gerichtet sind.

Im Betriebsteil N verfügt die Tech­
nologie gegenwärtig über keinen 
persönlich- oder kollektiv-schöpferi­
schen Plan und keinen Ingenieurpaß. 
Das ist ein nicht länger zu duldender 
Widerspruch, denn gerade in N be­
stehen in der Überleitungsphase 
GSAS eine Reihe technischer und 
technologischer Ansatzpunkte.

(Aus dem Referat des Werkdirek­
tors auf der Technologiekonferenz)

Drei Fragen W Diskussion
„Höhere QuAat im Titelkampf"
Wie war die Ausgangsposition Kollektiven im F-Betrieb oder
für den diesjährigen Titetkanipf? ^/-Bereiches nicht sagen kann, 

j. * werden solche Hinweise wie, 
Kollege Klaus Karutz, Leiter der ^Verantwortlichkeit bis auf die 

Wettbewerbskommission der BGL= Kollektivmitglieder bei
Kochst vielen Verpflichtungen und 

Bereits im vergangenen Jahr g" allen Dingen die Termine festzu- 
es eine Analyse der Wettbewerbs Wrt, nicht realisiert, 
kommission der BGL, in der die Ver 
pflichtungen der Kollektive 
Verteidigung des Titels „Kollert'' 
der sozialistischen Arbeit" kritis 
auf ihre Qualität untersucht wurde" 
Dabei wurde besonders festgestel .
daß eine -Reihe Verpflichtungen 
allgemein formuliert wurde, daß ei" 
exakte Kontrolle gar nicht mögü 
ist. Alle Kollektive erhielten vor db 
Ausarbeitung ihrer neuen Verpfk"; 
tungen Hinweise, wie die Qual't" 
gehoben werden kann.

ährend im O-Betrieb versucht 
„ r^e, den Hinweis, schon be- 
J^bite Lösungsmöglichkeiten fest- 
h^Sen, umzusetzen, gelang das in F

T nicht. Die Erfahrungen zeigen 
daß in den Fällen', wo von 

..^"herein Gedanken vorliegen, wie 
Aufgaben realisiert werden, auch 

. Kollektiv eine größere Beteili- 
tf . an der Verwirklichung vorhan- 

'St. Das verlangt ein wesentlich 
eres Eindringen und eine gemein- 

Diskussion im Kollektiv. Aller - 
^Ss ist das auch wesentlich kompli­
zier. Eg jst einfacher zu formulie- 
i^' ^ir wollen z. B. die Neuerer­
haben entsprechend der Planvor- 
h erfüllen, als wenn man sich 
jOR zu Beginn des Jahres Gedan- 

auf welchen Gebieten das 

Wie wurden die Hinweise 
beachtet?

Genossin Monika Walter, Leiteri" 
der Abteilung Arbeitsökonomie:

Eine erneute Analyse ergab, daß einer Reihe von Kollektiven die H'"" V^n soll und welche Kollegen 
weise beachtet und hier große Tm
strengungen 
die Qualität, 
erhöhen.

Das heißt, 
rechenbarer.
vergangenen 
wurden, weisen neue Ziele auf. 
kann allerdings einschätzen, däß "

unternommen wurde"- t,Jreraufgaben beschäftigen soll- 
der Verpflichtungen %

'de wesentliche Ursache für die 
sie sind konkreter, ^ative Entwicklung der Ver- 
Einige Gebiete, die Jungen im O-Betrieb war, daß 

Jahr vernachlässig konkrete spezifische Kriterien 
Ziele auf. der Leitung des O-Betriebes an

_ .^Kollektive herausgegeben wur- 
in den einzelnen Betrieben und Sie waren ausschlaggebend für
reichen sehr unterschiedlich war. ^Bestätigung der Verpflichtungen 
sind die Hinweise, die wir gaben, * den Betriebsleiter, die AGL
den Verpflichtungen des O-Betrieb^ die APO. Wurden diese Hinweise 
zum großen Teil vorbildlich eingeaf' beachtet, erhielten die Kollek- 
beitet, während man das von ei"* des O-Betriebes die Auflage;

^gtarbeiter
1(1, Kollegen Andretiky, MTF und

Ghs, gehören iu den KoHe- 
^ 'die im ertter) Ha'bjahr dieses Jah- 

Bestarbeiter ausgezeichnet wer- 
; konnten. Aul sie ist immer Verlaß.

Foto: Pinge) Archiv

noch einmal zu überprüfen und eine 
neue Verpflichtung einzureichen. 
Und das spürt man ganz deutlich im 
Niveau der Verpflichtungen des O- 
Betriebes und zum Teil des V-Be­
triebes.

Wefche Empfehlungen gibt es 
an affe KoHektive?

Monika Walter:

Die Parteileitung hat den Bericht 
der Arbeitsgruppe beraten und einen 
Beschluß gefaßt, der durch den 
Werkleiter und die BGL über die 
AGL-Vorsitzenden ausgewertet wer­
den muß. Der Beschluß beinhaltet, 
daß in den Kollektiven, wo von der 
Arbeitsgruppe festgestellt worden 
ist, daß offensichtlich noch nicht das 
erforderliche Niveau erreicht wurde, 
eine Konkretisierung vorzunehmen 
ist. Dabei spielen die Rechenschafts­
legungen im zweiten Quartal eine 
entscheidende Rolle.

Von der Arbeitsgruppe gibt es de­
taillierte Hinweise zu den einzelnen 
Kollektiven. Es sollte sehr kritisch 
überprüft werden, inwieweit etwas 
an den Verpflichtungen geändert 
werden muß, um ein hohes Niveau 
im Titelkampf zu erreichen.

Übrigens ist es eine gute Methode, 
in den monatlichen Gewerkschafts­
versammlungen zu kontrollieren, wie 
die Wettbewerbsverpflichtungeh rea­
lisiert werden. Hier liegt noch eine 
große Reserve zum Mitdenken aller 
Kollektivmitglieder. Jeder sollte 
solch eine Kontrolle ruhig einmal für 
sich vornehmen und die richtigen 
Schlußfolgerungen ziehen.

Unser Argument

!m zweiten Jahr 
nath Helsinki

Der mitten im Zeitgeschehen 
stehende Mensch hat es nicht ein­
fach, im Wirbel der Tages-, Mo­
nats- oder Jahresgeschehnisse 
den Haupttrend der sozialen Ent­
wicklung zu erkennen. Sein Urteil 
ist vielfach von seinen eigenen 
politischen Sympathien und Anti­
pathien, Hoffnungen und Be­
fürchtungen beeinflußt. Oben­
drein sind die Ereignisse nichts 
Abgeschlossenes, sie befinden sich 
im Fluß, in ihnen äußert sich der 
Kampf realer gesellschaftlicher 
Kräfte, dessen Ausgang nicht im­
mer vorauszusehen ist.

Um so größere Bedeutung 
kommt Geschehnissen zu, die we­
gen ihrer Tragweite und Tiefen­
wirkung allgemein als Mark­
steine des geschichtlichen Fort­
schritts anerkannt werden und 
Gradmesser für die Klassifizie­
rung weltpolitischer Fakten und 
Erscheinungen abgeben. Ein sol­
cher Markstein für Europa, ja für 
die internationalen Beziehungen 
überhaupt, war die Gipfelkonfe­
renz von Helsinki.

In Helsinki wurdet^ die Haupt­
richtungen und die wichtigsten 
Formen und Methoden einer denk­
bar weitgespannten zwischenstaat­
lichen Zusammenarbeit verein­
bart. Das beginnt bei vertrauen­
fördernden Maßnahmen, der 
Aufstellung gesamteuropäischer 
Wirtschaftsprojekte, der Ausdeh­
nung der Handelsbeziehungen 
unter Aufhebung jedweder Dis­
kriminierung bis zü gemeinsamen 
Bemühungen um den Umwelt­
schutz, vom Ausbau des Austau­
sches auf den Gebieten der Kul­
tur, der Wissenschaft, der Kunst 
und des Bildungswesens bis zur 
Verbreitung von Informationen 
und der Erleichterung der Kon­
takte unter den Menschen.

Gute anderthalb Jahre ist es 
her, daß die Schlußakte von Hel­
sinki unterzeichnet wurde. Eine 
kurze geschichtliche Zeit. Aber 
lange genug, um zu bejahen, ob 
sich die Vereinbarungen von Hel­
sinki günstig auf die Beziehungen 
zwischen den Staaten Europas 
auswirken.

In den Beziehungen der 
35 Teilnehmerstaaten bürgern 
sich die Ideen des Friedens, der 
friedlichen Koexistenz, guten 
Nachbarschaft, Gleichberechti­
gung und gegenseitigen Achtung 
immer mehr ein. Immer mehr 
wird man sich darüber klar, daß 
es heute keine Alternative zur 
Entspannungspolitik gibt und 
nicht geben kann, die Konferenz­
teilnehmer einem Gebot unserer 
Epoche entsprochen haben, als sie 
bekundeten, die Entspannung zu 
einem ununterbrochenen, allseiti­

gen und allumfassenden Prozeß 
zu machen.

Die KSZE hat das politische 
Feld Europas für die Friedens­
saat tief aufgepflügt. Sie ist auf­
gegangen und wird mit jedem 
Tag lebenskräftiger.

Noch nie aber ist man positi­
ven weltpolitischen Zielen kampf­
los näher gekommen. Das ist auch 
jetzt nicht der Fall pnd beson­
ders sichtbar vor dem Treffen der 
Teilnehmerstaaten der. Helsinki- 
Konferenz in Belgrad. Die Geg­
ner eines festen Friedens in Euro­
pa griffen zu einer nicht neuen 
Taktik. Sie versuchen, einige 
Punkte der Schlußakte von Hel­
sinki zu verfälschen und die Aus­
führbarkeit anderer zweifelhaft 
erscheinen zu lassen.

Ein Lieblingsthema der Hetz­
sender und -blätter ist nach wie 
vor die „Verletzung der Men- 

' schenrechte" in der UdSSR und 
den anderen sozialistischen Staa­
ten. Die demagogische Klage muß 
herhalten, wie man denn ein ge­
meinsames Dokument mit Län­
dern befolgen solle, in denen die 
heiligen Begriffe — die Men­
schenrechte und Grundfreiheiten. 
— mit Füßen getreten würden. In 
der sozialistischen Gesellschaft 
jedoch gibt es keine Träger der 
Rechtsungleichheit, der Rassen- 
und der nationalen Diskriminie­
rung. Das liegt in der Natur des 
auf dem gesellschaftlichen Eigen­
tum fußenden Sozialismus. Die 
Gleichstellung der Bürger vor 
dem Gesetz, ihre unumschränkten 
Bürgerrechte, ihre politischen, 
wirtschaftlichen, sozialen und 
kulturellen Rechte sind nicht nur 
in den Verfassungen verbrieft, 
sondern materiell garantiert.

Dennoch sind nicht das Men­
schenrechtsthema und der dritte 
Korb der Schwerpunkt der An­
griffe auf die Entspannungs­
politik, auf die Vereinbarungen 
von Helsinki. Diejenigen, die 
diese Angriffe planen und einlei­
ten, behaupten besonders nach­
drücklich, die Entspannung in 
Europa sei der UdSSR, ja allen 
Warschauer Vertragsstaaten, eine 
Gelegenheit, sich eine militärische 
Überlegenheit über die westli­
chen Staaten zu verschaffen. Er­
schwert wird die Sache dadurch, 
daß solche falschen, irreführen­
den Behauptungen außer von der 
käuflichen bürgerlichen Presse 
bisweilen ziemlich unverblümt 
auch von amtlichen Vertretern 
gewisser westlicher Länder vorge­
bracht werden. Wir werden in 
unserem nächsten Argument aus­
führlicher darauf eingehen.

R. M.
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Agitations­
kommission 
beantwortet 
Fragen der TROjaner 
0^ Wie viele Bibliotheken 

gibt es in der UdSSR?
Welche Organisationen 
haben sich Anfang 
Februar in der Vater­
ländischen Front Viet­
nams zusammen­
geschlossen?

0) Was versteht man 
unter „Quisling"-
Organisationen" ? 
Sind die Vorschläge der 
sozialistischen Länder 
zur Minderung des 
Wettrüstens und zur 
Abrüstung überhaupt 
real?

Vaterländische 
Front Vietnams

Die Vaterländische Front stellt das 
Bündnis breitester Schichten des 
Volkes unter Führung der KPV für 
einen erfolgreichen sozialistischen 
Aufbau in der SR Vietnam dar, in 
der sich folgende Kräfte vereinigt 
haben: die 1955 gegründete
Vaterländische Front Vietnams, 
die Massenorganisationen und Ein­
zelpersönlichkeiten der ehemaligen 
DRV umfaßte; die Nationale 
Front für die Befreiung Südvietnams 
(FNL),. in der sich 1960 rund 30 ver­
schiedene Organisationen zusammen­
geschlossen hatten, sowie die Allianz 
der Nationalen^ Demokratischen und 
Friedenskräfte Südvietnams, die 1968 
entstanden war und eng mit der 
FNL zusammenwirkte. Präsident des 
Zentralkomitees der neugegründeten 
Vaterländischen Front ist Hoang 
Quoc Viet.

Diese neue Massenbewegung hat 
gemäß den Feststellungen des Ge­
neralsekretärs des Zentralkomitees 
der KPV, Le Duan, die Aufgabe, 
das ganze Volk für die Verwirk­
lichung der Beschlüsse des IV. Par­
teitages der KPV, der im Dezember 
vergangenen Jahres in Hanoi tagte, 
zu mobilisieren, um ein friedliches, 
unabhängiges, einheitliches und so­
zialistisches Vietnam aufzubaüen.

Vor allem bedeutet das, die kol­
lektive Mitsprache der Werktätigen 
zu entwickeln, die Bürger zu sozia­
listischen Denk- und Verhaltens­
weisen zu erziehen und den sozia­
listischen Wettbewerb in alle Schich­
ten zu tragen.

Quisting — Organisationen
Als Quislinge werden Personen be­

zeichnet, die mit reaktionären poli­
tischen Kräften eines anderen Lan­
des Zusammenarbeiten (kollaborie­
ren), also ihre Heimat verraten. 
Quisling war der Name eines norwe­
gischen Faschisten, der 1933 in 
Norwegen eine faschistische Partei, 
die „Nasjonal Sämling" gründete. Ais 
die Hitlerwehrmacht im zweiten 
Weltkrieg das Land besetzte, trat 

Lohn- und Gehaltsverbesserungen 
der arbeitenden Bevölkerung in der 
BRD werden durch die anhaltende 
Steuerprogression zunichte gemacht. 
Von 1976 bis 1979 fallen nach stati­
stischen Berechnungen* 45.8 Prozent 
jeder DM Lohnerhöhung der zuneh­
menden Besteuerung zum Opfer.

Grafik/ZB

Abrüstungsvorschläge real?
Erstes Kriterium für die Beurtei­

lung der Realität von Abrüstungs­
vorschlägen ist, ob sie der dringlich­
sten Aufgabe der Gegenwart, der 
Erhaltung des Friedens und der 
Festigung der internationalen Sicher­
heit, dienen. Die sozialistische Staa­
tengemeinschaft verfolgt dieses Ziel 
unermüdlich und allen Hindernissen 
zum Trotz. Alle Initiativen und Vor­
schläge sind darauf gerichtet, den 
Krieg als Mittel zur Lösung strittiger 
Fragen in den Beziehungen zwischen 
Staaten unterschiedlicher sozialer 
Ordnung auszuschalten und den 
Frieden dauerhaft zu sichern. Des­
halb sind diese Vorschläge — von 
den objektiven Erfordernissen her 
betrachtet — real, stimmen mit den 
Interessen der Völker überein und 
finden weltweite Unterstützung. Hier 
geht es um Lebensfragen für die 
heutige und künftige Generation.

Friedliche Koexistenz — zu der es 
keine vernünftige Alternative gibt — 
und Weiterführung des Wettrüstens 
sind zwei Prozesse, die auf die Dauer 
nicht nebeneinander existieren kön­
nen. Wie sonst, wenn nicht über 
Schritte zur Einstellung des Wett­
rüstens und zur Abrüstung, sollte die 
Kriegsgefahr vermindert werden? 
Das von den Imperialisten veranstal­
tete Wettrüsten treibt zum Krieg.

Die daraus erwachsende Gefahr ist 
unübersehbar, und die Dringlichkeit 
von Abrüstungsmaßnahmen wird 
weltweit anerkannt. Die Frage nach 
der Realität der Vorschläge entsteht 
immer wieder angesichts des ständi­
gen Widerstandes imperialistischer 
Kräfte gegen die Vorschläge sozia­
listischer Staaten. Sie zielt speziell 
auf die Beurteilung der Erfolgsaus­
sichten zu ihrer Lösung. Dieser Ge­
sichtspunkt verlangt eine differen­
zierte Untersuchung im Detail; 
spricht aber keineswegs gegen ihren

Quisling 1940 an die Spitze einer 
Marionettenregierung, die mit dem 
deutschen Faschismus kollaborierte. 
Seither hat sich die Bezeichnung 
Quisling für derartige Personen ein­
gebürgert. Der Terminus Quisling- 
Organisationen wird als Oberbegriff 
und zur Kennzeichnung faschistischer 
Gruppierungen benutzt, die vor und 
während des zweiten Weltkrieges 
z. B. in Jugoslawien wüteten und

Steuerprogression
schröpft Werktätige
Wachsende Besteuerung je DM Lohnzuwachs 
in Prozent

1976-19791971-19751961-1970

rFahrpreiserhöhungi

realistischen Inhalt. Mit Spekulatio­
nen, bis wann was gelöst werden 
könnte, ist allerdings niemandem 
gedient.

Tatsache ist, daß Abrüstungsergeb­
nisse nur im schwierigen, langwieri­
gen Kampf gegen den Widerstand 
imperialistischer Kräfte erreicht 
werden können. Die Politiker der 
kapitalistischen Staaten vertreten 
auch im Entspannungsprozeß die In­
teressen der herrschenden Ausbeu­
terklasse. Rüstungsprofite liegen im 
Schnitt dreimal so hoch wie die Pro­
fite in anderen Bereichen. Schon 
daraus erwächst in der imperialisti­
schen Gesellschaft erbitterter Wider­
stand gegen Abrüstungsmaßnahmen.

Solche Abkommen wie das über 
die Verhütung eines Kernwaffen­
krieges zwischen der UdSSR und den 
USA, der Vertrag über die Nichtwei­
terverbreitung von Kernwaffen, die 
Konvention über das 'Verbot von 
bakteriologischen und ToxinWaffen 
u. a. verdeutlichen, daß dennoch 
konkrete Ergebnisse erreicht werden 
können. Von großem Gewicht ist da­
bei die Mobilisierung der friedlichen 
Kräfte in aller Welt für konkrete 
Abrüstungsergebnisse, wie sie die 
sozialistischen Staaten mit Konse­
quenz anstreben. Der entscheidende 
Grund für eine optimistische Be­
urteilung der Erfolgsaussichten ist 
das zugunsten des Sozialismus ver­
änderte Kräfteverhältnis in der heu­
tigen Welt. Unsere Stärke ist ein 
entscheidender Faktor, um den Im­
perialismus zum Eingehen auf effek­
tive Abrüstungsmaßnahmen zu zwin­
gen. Zur realistischen Betrachtung 
der Abrüstungsfragen gehört schließ­
lich auch, stets zu beachten, daß die 
Aufrechterhaltung des zuverlässigen 
militärischen Schutzes der sozialisti­
schen Gemeinschaft oberstes Gebot 
ist und bleibt.

deren Überreste nach 1945 von ver­
schiedenen kapitalistischen Staaten 
aus (u, a. BRD, USA, Australien) ihre 
terroristischen Aktionen gegen das 
sozialistische Jugoslawien sowie ein­
zelne Persönlichkeiten richteten. Die 
berüchtigste dieser Organisationen 
ist die Ustascha, die bis 1945 vor al­
lem die Bevölkerung Kroatiens ter­
rorisierte.

„Vereinheitlichte" Fahrpreise in 
diesen Orten bringen Erhöhung 
ab 1. Februar 1977um 8 Prozent
______________________

Preiserhöhungen um durchschnittlich 
acht Prozent beschert den Einwoh- 
nern des Ruhrgebietes eine als „Ver­
einheitlichung der Verkehrsgebüh­
ren" deklarierte Absprache der Nah­
verkehrsunternehmen. Einzelfahf 
scheine werden je nach Strecken* 
iänge zwischen 1 DM und 2,60 DM 
kosten. Kinderfahrscheine verteuern 
sich von 60 auf 70 Pfennig.

Grafik: ADN/Z"

BiHiotheken in 
der UdSSR

Gegenwärtig existieren in der gan* 
zen Sowjetunion rund 360 000 Biblio* 
theken. Ihr gesamter Bücherfond" 
beträgt etwa 3,7 Milliarden Bände 
der schöngeistigen, wissenschaftlichen 
und Fachliteratur. Alljährlich werden 
in diesen Bibliotheken über 180 Mit* 
lionen Leser bedient. Die Zahl de' 
Bibliotheken wächst jedoch ständig 
In den letzten 15 Jahren wurden in 
der UdSSR 40 000 neue Büchereien 
eröffnet und insgesamt 50 000 Biblio* 
theksgebäude errichtet. So gibt es in 
der Sowjetunion ein breitverzweigtes 
Netz öffentlicher Lesereinrichtungen, 
das nicht nur die Städte sondern vor 
allem mit Hilfe der ungefähr 83 000 
ländlichen Staatsbibliotheken auch 
kleineren Ortschaften und Dörfer 
erfaßt.

www.industriesalon.de
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Unsere Kinder 
gehen auf Reisen

Die meisten von Ihnen, liebe TRO- 
/aner, haben ihren Urlaub sicher 
schon geplant und die Kinder für un­
ser Ferienlager angemeldet. Damit 
Ihre Sprößlinge schöne, erlebnis­
reiche Tage ii% Prenden verbringen 
können, laufen die Vorbereitungen 
auf vollen Touren. Etwa 600 Kinder 
Werden sich dort in drei Durchgän­
gen mit ihren Freunden aus der So­
wjetunion, der CSSR, der VR Polen 
and Frankreich erholen.

Einige Kinder unserer Betriebs­
angehörigen gehen auch in diesem 
Jahr wieder auf große Reise.

Es sind 12- bis 14jährige, die gute 
schulische Leistungen haben und 
auch in der gesellschaftlichen Arbeit 
zu den Aktivsten zählen. So werden 
16 Jungen und Mädchen in der Zeit 
Vorn 4. bis 25. Juli nach Moskau, 

36 vom 22. Juli bis 8. August in die 
CSSR und 100 vom 13. Juli bis 2. Au­
gust in die VR Polen fahren. 24 Kin­
der können im Betriebsferienlager 
unseres Partnerbetriebes Saporosh- 
transformator neue Freunde ken­
nenlernen.

Im Monat Mai wird für unsere 
Auslandsreisenden ein Vorberei­
tungslehrgang stattfinden. Hier sol­
len sie sich einmal als Pionierkollek­
tiv formieren und zum anderen auf 
die Reise vorbereitet werden.

Sie machen sich mit dem Land, in 
das sie reisen, bekannt, beschäftigen 
sich mit der Sprache und studieren 
Lieder und Tänze ein.

Bleibt mir nur noch, unseren Kin­
dern und ihren Betreuern viel Spaß 
und vor allem gutes Wetter zu wün­
schen. Ralf

Der Schießiirkel, seit Jahren nicht nur 
ein Hobby des Koiiegen Drechsier.

Foto: Archiv Besten Dank,

Einer von 200 
Bernhard Osswaid

„Wenn du da etwas genaueres 
wissen möchtest, müßtest du mal 
mit Osswaid sprechen, der hat das 
dermaßen in der Hand, daß ich 
mich nicht darum kümmern 
brauche." Kollege Rau spricht mit 
Hochachtung von Bernhard Oss­
waid aus der Abteilung T, der 
„das", gemeint ist der Kleinfeld- 
und Hallenfußball in unserem 
Werk, in festem Griff hat. Kol­
lege Osswaid, gelernter Werk­
zeugmacher, ist 38 Jahre alt, ver­
heiratet und Vater von zwei Jun­
gen. Mit ihnen trägt er an den 
Wochenenden gern mal ein Spiel­
chen aus, war er doch jahrelang 
aktives Mitglied der Sektion Fuß­
ball der GSG Köpenick. Seine 
Frau hat sich der Gymnastik ver­
schrieben. Eine rundum sportliche 
Familie also.

Nach Beendigung eines fünf­
jährigen Direktstudiums fing 
Kollege Osswaid im März 1966 als 
Ingenieur in unserem Werk zu 
arbeiten an. Von Anfang an küm­
merte er sich um den Fußball in 
unserem Betrieb. „Weil mir die 
Organisation der Wettkämpfe

Kollege Osswaid (I.) im Gespräch 
mit Kollegen Jähnke, der übri­
gens zum drittenmal Schachmei­
ster des Betriebes wurde

Foto: Schuster
Spaß macht, trotzdem sie eine 
Menge Arbeit nebenbei bedeutet. 
Die Begeisterung der* Kollegen 
bei der Ausübung dieses Sports 
gibt mir Auftrieb", betonte er in 
unserem Gespräch.

Ein großer Erfolg scheint das 
derzeit laufende Hallenfußball­
turnier zu werden. Etwa 200 Kol­
legen spielen in den 24 Mann­
schaften, die an diesem Turnier 
teilnehmen. Den Wust von Arbeit, 
der damit verbunden ist, kann

Waagerecht: 1. Verbindungslinie 
von Orten gleichen Luftdrucks, 4. 
Volk in Burma und Thailand, 5. Ge­
schäftskreis, 7. Trockenfutter, 9. mit­
telitalienische Provinzhauptstadt, 10. 
Strom in Ostasien, 11. Tag im alt­
römischen Kalender, 12. polnische 
Stadt, 15. Gehörempfindung, 16. 
Zeichen für Rhenium, 17. Gebirge 
in Nordwestafrika, 18. dichterisch 
für Adler, 19. Stadt in Libyen.

Senkrecht: 1. elektrisch geladenes 
Mässeteilchen, 2. alkoholisches Ge­
tränk, 3. Straußenähnlicher Lauf­
vogel, 4. Küstenstreifen in Vorder­
indien, 6. sportlicher Wettkampf, 7. 
Stadt in Afghanistan, 8. Vereini­
gung, 9. Unterart des Steinbocks, 13. 
Währungseinheit in der Sozialisti­
schen Republik Vietnam, 14. algeri­

der Kollege Osswaid natürlich 
nicht allein bewältigen. Daher 
gibt es auch die Spielkommission, 
die Schiedsrichter, Zeitnehmer 
und Betreuer benennt und einen 
Großteil der Organisation be­
werkstelligt. Diese Arbeitsgruppe 
leitet der Kollege Osswaid, der 
kooptiertes Mitglied der Sport­
kommission unseres Werkes ist. 
Für die zu leistende gesellschaft­
liche Arbeit findet er bei seiner 
staatlichen Leitung Verständnis 
vor. Das ist aber noch nicht all­
gemeiner Zustand in unserem Be­
trieb, und das ärgert ihn. Manche 
Leiter kommen gar mit dem Ar­
gument, dieser blöde Fußball 
treibe nur unnötig den Kranken­
stand in die Höhe. Dem ist aber 
nicht so, wie der Kollege Osswaid 
mir anhand einer Statistik über 
die Sportverletzungen nachwies.

Würden noch mehr Kollegen 
regelmäßig Sport treiben, wäre 
die Folge, daß sicherlich auch noch 
die letzten Blessuren der Vergan­
genheit angehören, würde der 
Sport noch mehr zur Medizin. Es 
kommt also, wie der Kollege Oss­
waid betonte, nicht darauf an, daß 
spontan 200 Leute Fußball spie­
len, sondern vielmehr darauf, daß 
sie dies regelmäßig betreiben.

Dafür will er wirken, und — daß 
die jüngeren Kollegen bald nach­
ziehen.

scher Dichter (geboren 1920), 16. ben­
galischer Schriftsteller (gest. 1913), 
18. Spielkarte.

Auflösung aus Nr. 16/77
Waagerecht: 1. Rolland, 4. Leu, 5. 

Hue, 7. Pik, 9. Samen, 10. Eber, 11. 
Tief, 12. Tirol, 15. Sen, 16. DN, 17. 
Eis, 18. Ket, 19. Diskurs.

Senkrecht: 1 .Ren, 2. Leim, 3. Dur, 
4. Legende, 6. Elefant, 7. Paris, 8. 
Keton, 9. Set, 13. Reck, 14. Lid, 16. 
Des, 18. Kr.

Übrigens
Argwohn ist der Versuch, etwas 

herauszufinden, was man besser 
nicht gewußt hätte.

Peter Drechsler
Mit Beginn des Jahres 1977 wur­

den für den Erwerb des Sportabzei­
chens der DDR neue Bedingungen 
festgelegt. Für die erste Stufe, in 
Bronze, sind die vorgeschriebenen 
Bedingungen in fünf Disziplinen zu 
erfüllen. In drei Fällen kann man 
zwischen zwei Übungen wählen. 
Nur beim Schlängellauf und Sport­
schießen gibt es keine Ausweich­
möglichkeit.

Die Gesundheitssportgruppe des 
VEB TRO gehörte wohl zu den er­
sten Kollektiven des Werkes, die das 
Sportabzeichen gemeinsam erwar­
ben. Bei vier Übungen gab es dabei 
von den Möglichkeiten der Durch­
führung überhaupt keine Schwierig­
keiten. Gelaufen wurde in der 
Wuhlheide. Liegestütze, Schlängel­
lauf und Dreierhopp bzw. Schluß­
weitsprung wurden in der Turn­
halle unserer Patenschule absolviert.

Probleme gab es lediglich mit der 
fünften Disziplin, dem Sportschie­
ßen.

An dieser Stelle möchten wir des­
halb dem Kollegen Peter Drechsler 
(unser Foto, links) aus Btm, Mit­
glied des Kollektivs „Albert Rich­
ter", recht herzlich danken.

Durch seinen Einsatz nach Feier­
abend konnten am 8. Februar 
18 Sportfreunde auch die letzte Be­
dingung erfüllen und somit am 
16. Februar Urkunden und Abzei­
chen in Empfang nehmen.

Grasselt, Gesundheitssportgruppe 
der Männer
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Wir diskutierten auf unserer Lernkonfereni

Für künftige Aufgaben gerüstet
Reitstockes bei Weilenarbei ten. Die-Sert Dezember 1976 arbeite ich in 

der beruflichen Spezialisierung im 
Zwei -Schicht-System. Mein Ausbil­
dungsplatz Ist die Leit- und Zug- 
spindeidrehmaschine in der Abtei­
lung GFA 3. Noch während der 
Grundlagenausbildung bereitete uns 
Lehrmeister Kollege König gründ­
lich auf diese letzte Ausbildungs­
phase vor. Jeder kannte seinen spä­
teren Arbeitsplatz. Kontaktschwie­
rigkeiten zu den Lehrfacharbeitern 
und den anderen Kollegen gab es 
nicht. Die FDJ-Gruppe der Halle 74 
bezog uns in alle FDJ-Veranstaitun- 
gen ein. Stolz sind wir auch auf die 
Tatsache, daß zwei Lehrlinge in die 
Gruppenleitung des Bereiches ge­
wählt wurden und ihre Aufgaben 

gut erfüllen. Ebenso gut klappt es 
mit der Einbeziehung in die Ge­
werkschaftsarbeit. Alle Lehrlinge 
arbeiteten einen persönlichen Plan 
zur Erfüllung der Aufgaben aus. 
der Bestandteil der Verpflichtung 
des Ausbildungs-Kollektivs ist. Mo­
natlich wird der „Beste Lehrling" 
des V-Betriebes ermittelt. Neben die­
sen vielen positiven Eindrücken 
möchte ich nicht verschweigen, daß 
es noch einige Probleme gibt. Nicht 
alle Kollegen der Brigade haben die 
richtige Einstellung zur Ausbildung. 
Häufig hören wir Facharbeiter 
sagen, die Lehrlinge können nicht 
genügend. Sie vergessen dabei, daß 
wir hier sind, um zu leimen. Ein an­
deres Problem ist das Verstellen des 

ser Arbeitsgang wird in der Lehr­
werkstatt nur selten und damit in 
einem unzulänglichen Maße ausge­
führt. Bei dem Einsatz im V-Betrieb 
fehlen uns diese Fertigkeiten oft. 
Vielleicht kann diesbezüglich eine 
Änderung im Lehrplan vorgenom- 
men werden.

Dennoch kann ich einschätzen, daß 
wir auf unseren künftigen Beruf 
gut vorbereitet wurden. Wir freuen 
uns auf eine kameradschaftliche Zu­
sammenarbeit mit den erfahrenen 
Facharbeitern und hoffen auch wei­
terhin auf ihre Hilfe und Unterstüt­
zung.
Jörg Naderer, Z 51

!m Zeichen 
des Roten

Die „4"
muß weg

Wir Lehrlinge der Klasse AM 61 
sind jetzt schon ein halbes Jahr an 
der Betriebsschule, und wir haben 
uns gut in das Leben eines Lehr­
lings eingefügt. Im Laufe dieses 
1. Lehrhalbjahres lernten wir die 
Leistungen jedes einzelnen kennen 
und diese spiegelten sich auf unse­
ren Zeugnissen wider.

Am 9. März führten wir unsere 
1. Klaissen-Lernkonferenz durch. Ziel 
war es, Bilanz zu ziehen, die Lei­
stungen auszuwerten und Aufträge 
bzw. Vorschläge zu unterbreiten, wie 
wir unsere Lernergebnisse verbes­
sern können. Zunächst wollen wir 
die Vieren abschaffen, danach einige 
der Dreien, denn es ist nicht mög­
lich, sich innerhalb eines halben 
Jahres in allen Fächern zu verbes­
sern. Wir haben auch Lehrlinge, die 
nur gute -und sehr gute Leistungen 
bringen. Diese Schüler wurden von 
uns beauftragt, den schwächeren 
Klassenkameraden zu helfen. Hierzu

gründeten Lemgruppen für
Russisch, Mathematik und Ferti­
gungstechnik. Monatlich werten wir 
die erzielten Ergebnisse aus, berück­
sichtigen kritische Hinweise und 
werden hoffentlich die ersten Er­
folge schon auf unseren nächsten 
Zeugnissen sehen. Voraussetzung für 
eine kontinuierliche Lernarbeit ist 
natürlich, daß jeder einzelne auch 
gewillt ist, hier mitzuziehen. Das be­

ginnt bereits bei der selbständigen 
Vorbereitung auf den Unterricht.

Die Fachlehrer geben uns jeder­
zeit Hilfe und Unterstützung, wir 
möchten uns auf diesem Weg bei 
ihnen bedanken. Gute Leistungen 
während der Lehrzeit sind die 
besten Voraussetzungen für eine 
Qualitätsarbeit als Facharbeiter.
Frank Rose
AM 61

Veronika Beyer (rechts) berichtete 
auf der Lernkonferenz unserer Be­
triebsschule über höhere Qualität 
beim l ernen

Quditöt beim Lernen
Der Beschluß zur Erhöhung des 

Niveaus in der Berufsausbildung 
stellt sowohl an die Lehrlinge als 
auch an die Pädagogen hohe Forde­
rungen. Das betrifft vor allem die 
Qualität des Unterrichts, er muß 
praxisbezogener und anwendungs­
breiter gestaltet werden. Ausgehend 
von diesen Forderungen steht für 
uns Lehrlinge die Aufgabe, intensiv 
zu lernen, diszipliniert zu sein und 
nach großen beruflichen Fertigkeiten 
zu streben. Das bedeutet auch, daß 
wir die Gestaltung des Unterrichts 
mit beeinflussen. Voraussetzung da­
für ist aber ein Vertrauensverhältnis 
zwischen Lehrer und Schüler, wel­
ches oftmals noch nicht vorhanden 
ist. Die Erfahrungen zeigen, daß eine 
interessante Unterrichtsgestaltung 
positive Auswirkungen auf den Lei­
stungsdurchschnitt hat. Über das Wie 
haben wir bereits während unserer 
FDJ-Versammlungen beraten. In

etlichen Fächern hat sich dadurch 
auch schon einiges geändert. Trotz­
dem gibt es große Probleme mit der 
Disziplin.

Zwischen den guten Leistungen 
und der Undiszipliniertheit besteht 
ein scheinbarer Widerspruch, der 
wirklich nur scheinbar ist. Bei uns 
ist es so, daß die Hausaufgaben ge­
macht, aber die Klassen- oder Prü­
fungsarbeiten schlecht vorbereitet 
werden.

Auch darüber haben wir auf unse­
ren FDJ-Versammlungen beraten und 
Festlegungen getroffen, die zur Ver­
besserung der Disziplin führen soll­
ten. Leider bisher ohne Erfolg.

Wir müssen daher in nächster Zeit 
alles tun, um unsere Verpflichtungen 
zum ehrlichen Lernen zu erfüllen.

Veronika Beyer 
AM 51

Oktober
Das FDJ-Studienjahr 1976/77 ist 

5 Monate alt und es erweist sich ab 
notwendig, daß eine Zwischenbilan 
gezogen wird. Zunächst legen ^* 
uns die Frage nach der richtigen 
Organisation der Zirkel vor. Hierzu 
kann ich aus der Klasse AM 51 he 
richten. Die Jugendfreunde gestalte 
ihre Zirkel sehr niveauvoll. S*e 
sind zu der Erkenntnis gelangt, da 
das Programm des IX. Parteitage 
uns eine sichere Perspektive gibt un 
unsere Einsicht und Initiativen nia. 
geblichen Anteil an der Verwir 
lichung der kommunistischen Z" 
kunft haben. Ein beispielhafter Zh 
kel wurde zum Thema „Der pol*' 
sehe Kurs der Hauptaufgabe — u" 
sere Verantwortung bei der Inte 
sivierung der gesellschaftlichen Pr° 
duktion" gestaltet. An Hand de 
Neuentwicklung des GSAS-Schalter 
in unserem Betrieb erläuterte uh 
der Genosse Wilfling, Mitglied unse^ 
rer Betriebssektion der KDT, d* 
10 Punkte zur Vertiefung der Inten 
sivierung. Er machte uns die Bedeu 
tung des wissenschaftlich-technische 
Fortschritts und seine Beschleuß 
gung am Beispiel dieser Neueren 
deutlich. ,

Wir erfuhren über die Erhöhen 
der Qualität der Arbeit, über ' 
Durchsetzung der Materialökonotn 
und auch, daß diese neue Anlaa 
einen enormen ökonomischen Le* 
stungsanstieg für unseren Betr*e 
bringt.

Dieses gute Beispiel sollte 
nächster Zeit verallgemeinert 
den.

Wichtig ist auch eine gute Vorn 
reitung auf die bevorstehenden Ä 
Zeichenprüfungen, die ja bekannth 
im Zeichen des 60. Jahrestages de 
Großen Sozialistischen Oktoberrevo 
lution stehen. In dem Sinne sollte 
wir uns zielstrebig auf den Erve 
des Abzeichens „Für gutes Wisset* 
vorbereiten. Nicht zuletzt erweise 
wir uns dadurch als würdiger Fa*. 
ner im Kampfbündnis mit de 
Leninschen Komsomol in Vorbere* 
tung auf das IV. Festival der Freu** 
schäft zwischen der Jugend d 
UdSSR und der DDR. Ich wünsd* 
uns allen für die Abzeichengespräo* 
viel Erfolg.

Olaf Asdecker, 
Verantw. für Agit/Pf**
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